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îlittiuovtcn. — Réponses.

21 it b r e a § fprücfje (©. 13). — git ®'cl hn&c ÜOr 15—20
gatjrett folgenbcn 23cr3 oft gehört :

Stnbreaä i bitte bi,
SSettftatt i betritte bi,
<5äg mec t;incd;t lucjsJ unb rootjr,
2Snâ i fott fût* ne 3Ra 'berefjo.

§et ec Stoff, fo rpltet er,
§et er (St)üe, fo trpbt er fe,

|fet er nüt, fo fteit er bo

St Is roenn er roetti j'Ctjite go.

Dr. ©. ©d;., 23cvtt.

SBcitere, äf;itücf) taittenbc 3tttbrea§fprüd;e f. ©d;m. ^biotif oit 1,

313; 8. Nobler, ©d;mei3 Slolfëticber 1, 107; Strdj. f. 23 o t f g

f it it b c 2, 63; 4, 249; 15, 3; S a u m berger, gultrngtuttpt 237;
6 g 11, ©emeiubedjronifeu 2 1905) ©. 20 ; Sût e f f i ï o m m e r, Stuâ alter

3eit 1 (1909) ©. 158. (9teb.)

fragen uttb Slithuovfcit. — Demandes et Réponses.

3ft bie folgcnbe ©telle auâ ©filler's „Sei 1 ", too 23aunt=

garten um Jtettuug über beit ©ce ftef;t ttitb non Dittobi mit einer aber=

gläitbifdjett fflegrütibung abgeraiefeu roirb, roirflid; im SSotfSglaubeu

begrüttbet
(Sä lann nid;t fein, 'S ift (eut ©intoni unb gubä
35a raft ber ©ee unb roitt fein Opfer (jaben.

Slut m ort.— ®af; nadj beut Slberglattbeit ©eett ober gli'tffe an
beftimmten Sagen Opfer forbertt, ift mefjrfad) bezeugt. SBnttfe in
feinem „Slolfäabergtauben" 3. Stuft. ©. 3!) roeift nadj, bafj itt uielett

©egenben an ifSeter unb tßaut (29. 3ltn0 ©evuäffer gefäl;rlid;
fittb, nnbernortê ait gotjanuiS (24. gititi) ober Himmelfahrt, feltetter
au SOtagbalcnä (22. guli) ober SCBalpttrgiä (1. SDtai). SlttS bem

fdjmcgerifdjcu ©mmeutal tjabeit mir ein ,3ettgni3 für beit goljauniêïtag
(f. Strd;io 15, 5): „®icfcr Sag mill brei Sfkrfoitctt, eine muff in ber

Suft, eine im getter ttttb bic brittc im Staffer umfommen." gür
©imon ttttb 3ubä müßten mir feilten S3eteg. ©in frattjöfifd;es
©pric^mort fagt auf biefett Sag: «A la St-Simon ot Judas les
vaisseaux à l'ancre.»

fragen. — Demandes.

1. Nous recevons de troisième main la communication que
dans le Pays deVaud, on aurait jeté autrefois sous la table,
avant les repas, une bouchée «pour les nains».
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Antworten. — lkèponses.

Andrcassprüche (S. 13). — In Bicl habe ich vor 15—20
Jahren folgenden Vers oft gehört:

Andreas i bitte di,
Bettstatt i betritte di,
Säg mer hinecht ivps und mohr,
Was i soll für ne Ma 'bercho.

Het er Roß, so ryttet er,
Het er Ehüe, so trpbt er se,

Het er nüt, so steit er do

Als wenn er wetti z'Ehile go.

1)r. C. Sch., Bern.

Weitere, ähnlich lautende Andreassprüche s. Schiv. Idiotikon 1,

313; L. Tobler, Schweiz Volkslieder l, 137; Arch. f. Volkskunde

2, 63; 4, 249; 15, 3; Baumbcrgcr, Jnhu-Juuhn 237;
Egli, Geineindcchroniken 2 h 1905) S. 20 ; Mes s i k o m iner, Aus alter

Zeit 1 (1909) S. 158. (Red.)

Fragen und Antworten. — lkoinnniles at kkêponses.

Ist die folgende Stelle ans Schiller's „Teil", wo Banm-
garten um Rettung über den See fleht und von Ruodi mit einer

abergläubischen Begründung abgewiesen wird, wirklich im Volksglauben
begründet?

Es kann nicht sein, 's ist heut Simoni und Judä
Da rast der See und will sein Opfer haben.

Antwort.— Daß nach dem Aberglauben Seen oder Flüsse an
bestimmten Tagen Opfer fordern, ist mehrfach bezeugt. Wnttke in
seinem „Volksaberglauben" 3. Aufl. S. 39 weist nach, daß in vielen

Gegenden an Peter und Paul (29. Juni) die Gewässer gefährlich
sind, andernorts an Johannis (24. Juni) oder Himmelfahrt, seltener

an Magdalenä (22. Juli) oder Walpnrgis (1 Mai). Ans dem

schweizerischen Emmental haben wir ein Zeugnis für den Johannistag
(s. Archiv 15, 5): „Dieser Tag will drei Personen, eine mnß in der

Luft, eine im Feuer und die dritte im Wasser umkommen." Für
Simon und Jndä wüßten wir keinen Beleg. Ein französisches

Sprichwort sagt auf diesen Tag: «^. In 8b-Limon ob ,4wins los
vaissonux n 1'nnoro.»

Fragen. — voinnncios.

1. tlaus rooovous 6o iroisiüiuo mniu In oomiuuuiontiou Huo
clnns lo I^n/s cloVnucl, on nurnit jvto nubrolois sous In Indio,
nvnnb los ropns, uuo loouolioo «/lo«/' /es
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Quelqu'un de nos lecteurs est-il à même de nous

confirmer l'existence de cette ancienne coutume et de nous
indiquer dans quelle partie du Canton elle se serait pratiquée?

2. ©'©rliraog träge. — 3« einem îuuitbarttidjeit ÏÏRaituffript,
raetcffeS ©riuiientitgeit einer alten gran aitS bem 23afet(aub aufeeidjnet,

ift andj non beut „(Srltroog träge" bie 9îebe. „iDte l;et'S an ber SBie»

nedffieuitorge, uor SBätjgtlüte, tttüefe madje. ©'iDhtetter Ifet brunt groiifft
unb britufa;ne b'©f;ud;ibiir oennadjt. 3$ ûi niit-im 3i'tber ait Brunne
go b'Srliroog l;ole ttnb ^a nun ttfum <3f;opf in'S IpuitS l)nc brait.
SDeriio {ja itû ait b'©l;ttd;ibür rnüefe d;topfe. „28är ifd; bo?" „Sftttmtne nu."
„2ßaS bringt i§?"

„Gsrliroog,
©otteSgob,
©liid in'§ .funis
Unb 'S llnglüd bruttS !"

Uf baS l;i l;ct b'iOîueter ttfbo ttnb ber 3'iber mit ber ©rtimog
abgliipft ttnb int 2lb(ttpfe gcfdfmiub e baar 23at^e brt; lo falle. $Cer

üftauitnel unb ber 3°^ b)ei feft an b'tSrlimog glaubt unb niängift
gfäit: „»Darffcl; fidfer bruttf jelle; '§ bringt ©liicf."

2Bo fiubet fid; btefer ober ein äl;ulid;er ißraud; ttodj weiter?

3. Spiele. — ©.©feiler fiiljrt in feinen aufd;aulid)eit Sd;ilbe=

rttttgeu aitS .fpeiiniSbad; (23erit 1911) ©. 21 folgeitbe Spiele an:
„Späcf al;el;atte. — ®'Sd;uel; al;emiifd;e. •— 'S SJÎiiûSlt fol;. — Säller»
tröötle. — S)r 2llt l;et b'9tad;id;appe oerlove". — ®a§ „Sällertröölle"
ein bclannteS SpfanberfpieT, ift int golgeubeit befd;riebeit. Sollte e§ in
beut legten Spiel nid;t „9lbt" ftatt „2llt" l;eifjeit? (f. 9tod;l;oQ, 2lle=

mann. Siitbcrltcb ©. 440). gür eine 23efc^reibttug ber aitbcnt Spiele
mären mir banlbar.

9tebaftioit, ^iqbobeitmeg 44, 3afel.

yücl;ct'aH3ci(jcn, — Comptes rendus.

Yittoro Pellandini, Tradizioni popolari ticinesi. Lugano
(Grassi & Co.) 1911. 8°. Fr. 2.50.

3n einem l;anblid;eit 23änbd;en l;at ttnfer OJiitarbeiter — eS ift bis

jet;t ber (Sinjige, ber fid; um bie SloIfSlunbe beS fo intereffanten ÄantonS

bemül;t f;nt — oerfd;iebene ßeugniffe meift literarifdjer SSolfSlunbe SeffinS
jufanunengeftetlt. (SS fiitb llinberltebcr tutb Äinberfpiele, ©d;erj= imb

©pottreime aller 2lrt, 33üd;erreinte, 9tätfel, iuärd;enartige Crjäljlungen,
Sd;roäitfe, ©d;ilbbürgcrgefd;id;ten, DrtSnedereien, 21berglauben, SSoIfSmebijin,

©prid;mörter, SBetterregeln unb enblid; ißollSlieber. ®aS meifte ift bereits

im „2(rd;m" neröffentlidjt ; aber man roirb gerne bie jerftreulen Ülrtifet unb

Dtotijen (;ier beieinanber finben. 28ir möchten ben Herfaffer ermuntern, in
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Huslcpn'uir 6« nos Isstsurs ssb-il à msms äs nous eon-

krrmsr I'sxistsnss äs sstts nneisnne eoutnino et Us nons in-
Uipusr elans quelle partie 6u Canton slls ss ssrait pratiques?

2. D'Erliwog träge. — In einem mundartlichen Manuskript,
welches Erinnerungen einer alten Frau aus dem Basclland aufzeichnet,

ist auch von dem „Erliwog träge" die Nede. „Me het's an der Wie-
necht-e-morgc, vor Bätzytlüte, mnese mache. D'Mnettcr het drum gwüßt
und druuf-yne d'Chnchidnr vermacht. Ich bi mit im Zuber an Brünne
go d'Erliwog hole und ha ii-in nf-im Chops in's Hnns ync dräit.
Derno ha n-i an d'Chnchidnr mnese chlopfe. „Wär isch do?" „Nnmme n-i."
„Was bringsch is?"

„Erliwog,
Gottesgob,
Glück in's Huus
Und 's Unglück druus!"

Uf das hi het d'Mneter ufdo und der Züber mit der Erliwog
abglichst und im Abtupfe geschwind e baar Batze dry lo falle. Der
Mannnel und der Jokeb hei fest an d'Erliwog glaubt und mangist
gsäit: „Darfsch sicher drunf zelle; 's bringt Glück."

Wo findet sich dieser oder ein ähnlicher Brauch noch weiter?

3. Spiele. — S. Gfeller führt in seinen anschaulichen Schilderungen

ans Hcimisbach (Bern 1911) S. 2! folgende Spiele an:
„Späck ahehane. — D'Schueh ahewüsche. — 's Müüsli foh. — Täller-
tröölle. — Dr Alt het d'Nachtchappe verlöre". — Das „Tällertröölle"
ein bekanntes Pfänderspiel, ist im Folgenden beschrieben. Sollte es in
dem letzten Spiel nicht „Abt" statt „Alt" heißen? (s. Nochholz,
Alemann. Kinderlieb S. 440). Für eine Beschreibung der andern Spiele
wären wir dankbar.

Redaktion, Hirzbodenweg 44, Basel.

vücherattzeigen. — comptes lonclus.

Vittoro 1'ollanelini, Dracli^ioni popolari tioinosi. ImrAnno
(Crassi à Co.) 1911. 8». ?r. 2.60.

In einem handlichen Bändchen hat unser Mitarbeiter — es ist bis

jetzt der Einzige, der sich um die Volkskunde des so interessanten Kantons

bemüht hat — verschiedene Zeugnisse meist literarischer Volkskunde Tessins

zusammengestellt. Es sind Kinderlieder und Kinderspiele, Scherz- und

Spottrcime aller Art, Bücherreime, Rätsel, märchcnartige Erzählungen,
Schwänke, Schildbürgcrgeschichten, OrtSneckereien, Aberglauben, Volksmedizin,
Sprichwörter, Wetterregeln und endlich Volkslieder. Das meiste ist bereits

im „Archiv" veröffentlicht! aber man wird gerne die zerstreuten Artikel und

Notizen hier beieinander finde». Wir möchten den Verfasser ermuntern, in


	Fragen = Demandes

